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Ueber die Anordnung der Zähler für Gas und elektrischen Strom inM.i:hrfamilienZbiw. Etageuhäusern mit"
Kleinwohnuugen (hierzu ein Briefwechsel) und über den sparsamen Einbau von Speisekammern

und Badenischen.

Nachdruck ohne Genehmigung dE:s Verfassers ':nicht gestatteU

Der Anordnung der Zähler für Gas und elelÜrischen Strom ist
wohl bis vor einigen Jahren nicht die erforderliche Beachtung ge­
schenkt worden. Man hat den Gasmesser meistens im Klo.sett und
den elektrischen Zähler. auf dem \V'ohnungsvorplatz aus der Wand
vorstehend angeordnet und der Architekt, der über diese Sachen
nachgedächt hat, hat die Zähler schon VOr dem Krieg im Keller In
einem Raum zentralisiert, Diese Anordnung im Keller erforderte
aber für Je-de Wohnung - eine besondere Steigleitung und sie stellt
sich deshalb teufeT. Auffcrdem kGunte der ab1esende Beamte im
KeI1er vielfaeh nur die Gasmesser gemeinsam ablesen, während der
Beamte, der den Verbrauch des elektrischen Stromes aufnimmt,
doch noch in die Wohnungen selbst mußte. \Venn man nun daran
denkt, den Verbrauch an Gas und elektrischem Strom von ein und
demselben Beamten ablesen zu Ja:5sen, so urängt sich dem Archi­
tekten immer mehr die Frage auf, 10lb es sich nicht empfiehlt, die
Messer an einer gemeinsamen SteHe anzuordnen. Bei einer \Vohn­
hausgruppe, die ieh in den Jahren 1925{26 für die Stadt frank­
furt a. M. an der Bergerstraße, :Ecke Wöllstädter Straße ausgeführt
habe, sind' deshalb von mir durcl):gehende 50 eIn breite SteigschJitze
in den massiven Tragmauern angeordnet worden, in denen dIe
Steigleitungen hoch gehen und in den entstehenden Nischen sind
dann die Zähler Übereinander im \V'ohnungsvorplatz. angeordnet
worden. Der ablesende Beamte braucht nicht mehr in R iumc, wie
das KJosett, Bad usw" vielleicht gar in verschiedene Räume, ein­
zutreten sondern kann direkt an der Wohnung.seingangstür ab­
gefertigt' werden. (VgI. hierzu Abb. 3 und den zugehörigen GrullJ­
riß der :Etagenhäuser, Zeichnung 4J Das weitere geht aus dem
nachfolgenden Briefwechsel hervor:

frankfurt a. M., den 15. September 1925.
TIt].

Städt. tIochhauamt Abteihtfi  III,

zwecks .Weitergabe an die Frankfurter Gasgesellschaft und an
das Städt. EJektrizitätswerk, um deren ElllV'3rstalldnis über die
beabsIchtigte Anordnung der Gasmesser unter dem elektrischen
Zähler herbeizuführen.

Ii i er. Rathaus.
Betrifft Wohnhausgruppe BergerstraBe 369f379.

Wie mit Ihnen vereinbart, habe ich in oben benannten Neu­
bauten Steigschlitze angeordnet (im ROIhbau 50 Cll1 breit), iu
denen in den beiden Ecken die Steigleitungen fUr Gas und
elektrischen Strom und die .fI.tesser für Gas und Elektrizität an­
geordnet werden sollen. Ich habe dafür eine Zeichnung (Blatt
NI. 244) angefertigt, wie ich mir die Anordnung der Avparate .\lJblltJuug 3 S l1ra!1k fur Gn,s und Stromz;Uiler in der \VohHung (verg!. Abb. 4)
denke. Beifolgend Übersende ich Ihnen je einen Abzug davon

n i

'31JwY» 'A-ß.

Abbildung 4. Grundriß eines Miet­
hauses für 7 Familien. Entw.CI.Musch,

Arch. B.D.A. Etwn.l:150
H!er, wie in Abb.2 sind die. Schlitze
undSc]Jränke fiJr die Gas- l.\J}d Strom­
leitungen und -Zähler J>;U beachten.

}'-' '
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Gleichzeitig mochte ich noch darauf hinweisen. daß es SiCfl

empfehJen dürfte, die Oasgcscllschaft darauf aufmerksam zu
machen. die Einführung der Oaslcitllllg in die einzelnen t1äuser
so zu bewerkstelHRcn, daß der ffauptabstelIhahn in den dafür vor­
gesehenen Raum unter dcn Diffcrcnztreppensmfen zu sitzen

. kommt, wo auch rnögliclJst der fiauptab telIschieber für die
Wasserleitung lind der tIausanschluß fitr die ElektrizIHitsversor­
gung des Hauses angeordnet werden so11, damit aUe Leitungs­
abstcJln!lgcn in einern Raum und unfer einem VerschluG zel1traJi­
siert werden.

Mit der Bilte um I1JJ e I!:cfl. umgehende Antwort zeichne ich
1 ZeichnulI!1:. hochachtungsvoll

gel., Ciemens Nlmch.

f'fflnkfurt a. M., dcn 10. Oktober 1925.
THI.

Städtisches Hochbauamt Abt. III,
Frankftl1t a. M.

Bctr. Wohnhausgruppe Bergerstraße 369/379.
Auf die Zuschrift des l1errn Architekt B.D.A. CIemens

Mnsch. hier, vorn 15. v. M'ts.. die uns durch Sie zuging, teilen
wir Ihnen mit, d'l8 wir mit der AnordnuJlg, die Oasmesser in
den .i\1aucrschlihen anzubringen (s. Zeichuung BlaU 244) einver­
standcn sind, zuma! diese Schlitze nlebt verschlossen werden.

Auch haben wir gegen die Einfiihrung der Gas leitung unter
den Diffcrct!ztrePD€nstufcl1 nichts einzuwcndcn, fall::; genügend
Platz l!Ud Tage licflt vorhanden ist llSW.

Frankfurter Oasgcscl1schafl

P. pa.
gcz.: Schllmac-her, gez.: Knobhe.

Frankfurt a,. M., den 16. febtl!ar 1927.
An das

Städi. Wasser-, Eleldrizitäts- und Oasamt,
Frankfurt a, M.. Neue Malnzer Sb-. 19.

Bete.; Anordnung der Oas- und Elektrizitätszähler in gemeiu­
samen SteigesehJitzcJ1.

Unter Bezugnahme auf den dnrch Vermitt!ung des SUidr.
liochbauamtes, Abt. IJJ staLIgefundenen Briefwechsel über die
Anordnung der Steigleitungen und der Messer für Gas und
Elektrizität itl gemeinsamen Steigschlitzen gestatte ich mir heute
die Anfrage. wie sich diese Anordnung bewährt hat. Diese An­
ordnung ist auf meine VeranlassUJ]g hin in der Wohnhal1sgruppe
Bergerstralle 369/379 und in den SiedJungswol1nbautcll der Ge­
meinnützigcn Kriegerheimstätte "Friede" e. G. m. b. 11., Frank
furt a. M.-G1nnhelm eingeführt worden. Ich wärc Ihnen verbun
den, wenn Sie mir hierÜbcr Mitteilung machen würden.

In dem Brief der Frankfurter GasgeselJschaft vom 10. 10. 25
wird die Anordnung der heiden Messer in gemeinsamelJ Schlitzen
insofern als unbcdenkHch bezeiclmet. weil diese Schlitze nicht
vcrschlossen sind.

Eine weitere Verbesserung der Atlordnung de] Messer \vÜre
insofern mögJich, als die Messer da, wo es angängig ist, vor der

im TrepPcfJfJaUS ang'eordl1ct werden kötln
ten_ mÜssen hier, wie ich es in den l1ilusern Theodor­
Storn-StraJ1c 3 utld 5 und PauJ-Hcyse-StraRe 5 bereits ausgefiillll
habe, die Nischen durch Sclll'anktürel1 verschlos:::,erl werden dic
ie]1 iu voebcnanntem FaUe mit einer- Liiftungsdnrchbreehung 'ver­
sehcn habe. Wenl1 nt!11 der Verschluß dieser Schranktlircn
normalisiert will'de, vieJIeicht dt1rch einen Vier  oder Dreikaui­
verschluG, so wÜre es den ablesendcn Beamten l11ö.dich, auell
darm die Messer ablesen zu kÖJJ1lel], \VC!tn dic BewohllBf der
\Voh!1l1t1g nicht anwesend sind. Das rniiBtc doch hir Sie einc
große Erleichterung bedeuten lind ich sollte mcill81l. daß di8se
Anordnung sov1e1 als mög-Jich werdcn sollte; Voraus­
setzung; w;ire [[her dafÜr, daß einen NonnalvcrschItlB als
[1]]gCIl1Cin itbliclJ cinfiiJln.;l1 wiildcn.

IcJ1 hoffe, dan Sie diesel- An0;c]cgcllheit IJ1tcrcsse ClItgCgCII­
hril1.0;en lind bitte 1\111 Ihre gef1. !\11lwort in dieser Sache.

Iiochachtlm.f!:SvoJ!

[CZ. CIemens Muscl1,

lVlJt diesem letzteu ßrief vom 16. 2. 27, auf den die schriftliche
Antwort noch aussteht, rege ich wie gcsagt an, die Messer vor der
Wohnungseingangstiir im Treppenhaus in einem schrankarti.l!:en
Einbau anzuordnen {vg!. Abh. 1 und den zugehÖrigen Grundriß
eines DreifamiJien-Sicdlungshauses 2) und durch eine TÜr abzu­
schließen. Bei einer mündlichc;n Unterredung mit einem Beamten
dcs Frankfurter  tcktrizitäts-Werkes, der diese AtlOrdnung grund­
sätzlich be.grÜßte. wurde ich darauf hingewiesen. daß in Klein­
wohnungshausern sich die Familien gegenseitig Schabernack be­
ftifen könnten. in dem sie die Sidlenmgen herausschrauhen bzw.
stehlen könnten. Dem ließe sich begegnen durch Anordnung von
automatfschen Sicherungen. Aucl1 braucht der Beamte die Tin
nicht zu öffnen, wenn man in der Schranktür Glasscheiben atlord­
net, durch die er die Messer von außen ablesen kann. Die Glas­
scheiben ließen sich nötigenfalls dnrch Klappen gegelJ das Zer­
schlagen sichern oder sie könncn aus starl(cn SpiegebdasabfäIien
hcrgcsteIlt \Verden. bei dcncn ein leichtes Zerschlagen aus­
gesch!osSC]l crscheint. Die in den AlJbildungen gezeigte Anordnung

AblHldung 1. ZäblBrschrank im T1'BppenIHIUS (\el'g!. Abh, 2)
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der Apparate noch weiter zu verbessern, das soll mit der Zweck
dieser Zeilen sein, die auch die Techniker der anderen Fakultät
aufrufen so]]en, an der weiteren Verbesserung der Apparatur mitzu­
arbeiten. rs kann ja sein, daß Cs besser ist, den Gasmesser über
dem elektrischen Zähler anzuordnen und es ware erfreulich. wenn
sich die verschiedenen Verwa!tun en hierzu äußern würden lind
wenn Normen über die praktfschste Uebere-inander-Anordnung der
Gasmesser und elektrischcn Zähler, evtl. auch noch der Wasser­
messer, atlfgesteIlt und allgemein bekanntgemacht würden und
zwar jiber die verschiedenen Größen dIeser Zcihler, denn nUr dann
wird es möglich sein, die Glasscheiben in den Schranktfiren in der
richti!l:ell Iiöhelllage anzuordnen. Die Zahler werden als letzte
ApD<!rate in die fertigen Wohnull en gebracht und die Schranktiiren
müssen zu diesem ZeitpUllkt schon längst eingebracht und ge­
strichen sein, so daß ohne Aufstellung dieser Normen leicht deT
FalI ejntreten kann, daß dann die kleInen Glasscheiben in den
Sc11fanktüren nicht in die IIöhenlage der Schriftanzeiger der Zähler
Zu sitzen kommen.

An tIand der gebrachten Abbildungen lassen sich noch \vcitere
Anordnungen besprechen. Es bestand in Frankfurt die Sitte, jeden­
falls wegen der Beleuchtung des Wohflung:svofplatzes, die Woh

Der beistehende GrundrIß (4) stellt wohl in bezug auf die An­
ordnung des Bades und der Speisekammer die Anordnung dar die
den geringsten Platz erfordert. Da dfe Gartenfront fast ;eine
Nordlage ist und nur im Hochsammer ganz wenig Westsonne- er­
hält, so konnte die Speisekammer als schrankartiger Einbau unter
der Fensterbriistung angeordnet werden (VgI. Abb. 5), während für
das Bad eine Nische an der Küche, die im R.ohbauJichten gen au
1,70 m lang ist. vorgesehen \vl1rde (Vg-!. Abb. 5). Die Nische
konnte nicht tiefer gemacht werden, weil dfe Frankfurter ßauord­
THing vorscJlfeibt, daß die Wand des dahinterIiegenden Klosetts nicht
mehr als 2 m hinter der AußenIinie der Umfassung zurückliegen
dari. Die Bereitung des warmen W,assers erfoh:t durch Wand-Gas­
kldeöfen. So mancher fIygieniker mag ?:e etl diese- Anordnung
(VgI. Abb. 5) des Bades in der KÜche etwas einzuwenden haben.
aber ein recht gebildetes Ehepaar, das eine dieser \Y'ohmmgen be­
wohnt, versicherte mir, daß es nach seiner woIlnungslosen Zeit
diese Anordnung als recht praktisch empfinde und auch '"die übrigen
sechs l\tietpartelen In diesem ausgeführten Haus sind mit dieser
Anordnung vollkommen einverstanden.

Cl e m e n s Mus c h , Architekt B.D.A., Frankfurt a. Nt

-\'lIlJ. .J. Kucbe 1111 7.Wohuutlgelllw.us mit SpeisI'schrank lI11d;"Bmlew[1une. (GruuolriB ziel1c ,,,"bu. 4)

nungseingangstüren als Ghisversdilag au zllbildel1. hinter dcm dauJI
.1Ilgstliche Mieter meistens eiserne Gitter usw. zur Sicherung an­
bringen ließen. Bei den von mir in den letzten Jahren ausgefiHIrten
\Vohnungsbauten bin ich von dieser GewohnheIt abgewichen.
Wenn wir al1ch nicht so weit geben können, Iloch wollen wie die
Iiol1änder, die möglicbst für jede Wohnung einen besonderen Ein­
gang bzw. Treppenanfgang fordern, so woBen wir doch welligstens
unsere Wohnul19." gegen I-:inb1ickc mödichst absdJiießeu, besonders
wo wir durch unsere Armut gezwungen sind, anf jedem Treppen­
vorplatz zwei WohnulIgseingangstiiren gegellÜberliegend allz\wrd­
I1CtI. Ich habe deshalb die Wohnungsvorplatztiiren l1Is geschlos::;-el1e
liolztiiren ausgeführt. in denen ich Ideille Guckbden angeordnet
habe, die die vieJlcicht allein zu tIcllisc befindliche tfausfrau öffnet,
wenn cs schcI1t {vgL Abb. 3). Infolge der ge::.ch!osscneu Iiolztfiren
sieht Inan nicht jeden Liehtschimmer in der \Vohnllllg, Man ka1ll1
vom Trcppenh lIs aus nicht bcobC:lchtet werden lind das illnerhalb
der Wohnung gesprochene Wort wIrd niclJt so leicht auf dem
Treppenhaus verstanden. Die AnordlJllog der IdeineJl O\1ckIiiden
hat großen Anklang gefnnclen. Dem \V()! l1l1ngsvorp!atz wird da1lJl
dnrch ObcrHchte Eber dCll TÜren bzw. durch Atlordrulll  von Glas­
fÜ1!nng-en In den Tiircl1 das nötige Licht zng-efii!ltt. Dureh die An­
Ordl\ilng von Glasfiillllngen (aus undurchsichtigem ürnalHetltglas) in
s:hr,tJichcn, flach dem Vorplatz: ffihrcnden TÜren wird anl1crdclIJ der
Vorteil errercht, daß in den ZiJIl111ern kein Licht vcrsehcntlich Utl­
Ilntz brcllllclI bleibt und daß uer Vorplatz auch in deli Abendstunden
durch eins Licht (lef kÜn::.tIicl1ell I1eIcllcIltUl1g in deli ,lIls!oßl.:tldell
l iiJmJcl1 Indirekt mit crhe1lt wird.

Bauindex.
1913 100

9. 3. 27 = 168.1
23. 3. 27 = 16S,1
13. 4. 27 = 168.0
27. 4. 27 = 172.4
11. 5.27= 175,1

Verschiedenes.
Das Städtebaugesetz. Die Preußische Staatsregierung laßt

gegenÜber allderslautenden Meldungen eillzelner Zeitungen dUl eh
den amtIichen Preußischen Pressedielist erneut feststellen, daß :::;1e
an der baldigen Ver8.bschiedllug des von illr vorgelegten Stüdte­
bangesetzes iestlm!te und allf möglichst scltnellclI Fortg<111g der ße­
ratungen drÜnge.

Keine Ifallszinssteuerhypothei\en fiir Ausliincter. \Vi.;: der Amt­
liche Preußische Pressedienst nJitteiIt, hat der Wo!Jlfalu tsrllillister
angesichts der Angebote <llIsItinrJischer finnen auf fillallzh l Ull
großer Bauvorhaben die nachgeordneten Behördell darauf hin­
gewiesen, daß llach den von deli 1.llstÜndigen :Vlinisn::fll <lnIgestdl­
ten vom Landtag und St8atsrat g:cbHIigten tf,1.llsLins­
stc;ICdlypothel{ell an Atlsliind0r Hlcht bcwilligt dlirten.
Dieses Verbot dÜrfe auch dadurch flicht umg,lJIgen \verdcn, daß
Il:diglich ZtlHI 7:wcckc der DurchfÜhrung 3usliinuischcl' Untern,,;h­
IIJlII\g-en deutsche GeselIschaftclJ IISW. begrundet oder efngescha!(et
werdelI,
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Bau einer Stadthalle in "''{eißen. Der tleimatvercin. der Stadt

!I1 lß.cn plant den B"a-u einer SladthaIJc, \1/e[cllc nach f"ertigstcl1 IJg
ZUT beyorstehenden Jahrtausendfeier ihre festliche Weihe erhalten
5011, Zu gleicher Zeit wird auch ein Schwimmbad eröffnet werden,
dessen liersteI1un.  jetzt vom Rate der Stadt genehmigt worden ist.
Weiter wird aus dem erwähllfen festlichen Anlaß ein Brunnen
_,GänsejulIge von Meißen", mahnend an die alte .Meißner Volks­
<reschichte AUIsteJJung finden. Auch die UmgestaJtutlg der NicoIai­
kirche zu  iner Kriegergedächinisstätte soll bis dahin beendet sein.

ßl.

Bebauungsplan für Angora. Stadtbaurat Senator Elkart aus
tfannover hat VOn der türkischen Regierung- den Auftrag erhalten,
einen Bebauungsplan für Angora auszuarbeiten.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Das 25jährige Stiftungsiest be?;eht am 21. Mai der Bauwissen­

schaftliche Vereln an der Staatlichen Bauy;ewerksc1mle zu Beuthen.
Die Pestfeier findet atl diesem Tage 8 Ubr abends im GroBen Saale
des Schützenha1Ises statt.

Die 66. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure,
die vom 28. bis 30. Mai in Mannheim-tIeidelberg stattfindet. wird
durch eine Reihe von Fachvortragen eingeleitet. Gleichzeitig hält
dic Delltsche Gesellschaft fÜr Bauingenieurwesen ihre Mitglieder­
versammlung ab.

Wetlbewerbe.
Leipzig, Preisausschreiben für den Neubau des Meßhauses

,.Peter hof". Zur Erlangung von Ent\vürfen für den Neubau des
MeRIJauses "Petershoi" in Leipzig, der sich auf dem Grundstücks­
!>.omvlex erheben soll. der an der Petersstraße-Sporergassc-Burg­
straße und Thomaskfrchho1 gelegen ist. hat die "MeHhaus Pc!crsltof
Aktien-QeseJ1schaft" einen Wettbewerb unter den LeiPziger Archi­
teiden  lIsgeschriebell und Preise von 4000, 3000 und 2000 RM. aus­
gesetzt. Die Bedingungen für die TeilnalJme am Wetlbewerb sind
durch die Oeschäftsste!1e der Meßhaus Petershof Aktien-Gesell­
schaft, LeiPzig, TröndJinring 9, für 20 RM. zu beziehen, die bei
Einreichung eines Enhvurfs zuriickerstattet werden.

Marienburg, Zum Rathausneubau-Wettbewerb der Stadt Maricn­
burg zu dem Professor Kreis-Dresden besonder!'> einge1aden ist, IrJld
der  m 15. Juni abläuft, haben bisher iiber 200 deutscJ1C Architekterr
ilJr Interesse durch Einforderung der Unterlagc!1 bekundet.tJ=tJ

fragekasten.
Frage Nr. 82. Massivdecken mit Trägern zeigen fast immer

iu der PutzfHicl1e mft einem heUen Streifen den Verlauf des Trhgers.
Aueh im Leimfarbenanstrieh der Decke ist dieser Streifen dann
noch zu bemerken. Wo ist die Ursache zu suchen und wie ist der
Mangel abzustellen, der in v.,rtÜhnräumen als störend empfunden
wird. St.

Frage Nr. 83. Ich habe zu einem größeren Fabrikgebäude die
Baupolizeizeichnungen mit Verdingungsanschlag iiber Erd-. Maurer­
und Zimmerarbeiten angefertigt. Die Berechnung meiner Leistun­
gen erfolgt nach den in der Gebührenordnung des Innungsverban­
des DeutsclJer Baugewerksmeister festgesetzten Prozenten. Ich
bin mir nun darüber im Zweifel, ob die Gebühren nur nach der
Bausurnme der vorbezeichneten Arbeiten oder nach der Gesamt­
bausumme einseh!. sämtlicher Gewerkenarbeiten Zu berechnen
seien. Die Bauarbeiten werden ausgeschrieben, 113t die Berech­
nung der Oebiihrejl nach der Summe des niedrigsten oder höchstenAngebotes zu erfoJ,[en? M. B. in G.

frage Nr. 84. Aus einem WirtschaftslceIlcr soll ein Eiskeller
hergestellt werden. Der Kühlraum fiir Fleisch würde eine Grund­
fläche von 3,30 qm erhalten, die nöhe desselben ist 2 m. Der
Eisraum hätte dann eine Größe von 5,20 qm Grundfläche und eine
tIöhe von 3 m, er würde somit 15 cbm Eis fassen. Würde diese
Größe des Eisraumes zu diesem Kühlraum genügen um 10 bis 12
Monate auszuhaJtcn? Der KelJer liegt 2 m tief in der Erde lind.
I m Über der Erde. Die Decke besteht aus einem '/2-Stein starkem
Ziegel.Q;ewölbe, 0,60 m dariiber ist Pappdach auf Bretterschalung,
welches durch eine Unterschalung an die Sparren und zwischen
AusfülIung mit Sägespänen ausgefüllt werden soli. R:. Seh. in Sch.

Frage NI'. 85. Kalfatern eines Iiausboo'tes. Wir haben in
unserem Betriebe ein sogenaJllltes tIausboot zu erbauen, wobei ein
KaIlatern der Decke nach Art der Schiffsdecks vorgeschrieben ist.
Die Decke selbst soll alls etwa 25 rum starken Pitchpineriemen
be fe11en. W-ir bitten Fachleute um Auskunft darÜber, wie das
Kalfatern bcwerkstelIiRt wird, weH wir bisher solche Arbeiten
l10ch J1icht ausgefÜhrt haben. C. u. U. in N.

frago Nr. 86. In einer Fleischerei ist im flofraume in einer
Ecke neben der FleischwerJestatt eine R.auchkammer von 2,00 . 1,40
Meter Grundfläche Ulrd 3,50 m flöhe angebaut. sO' daß 2 Seiten fiei

sind. Von der einen Seite sind zwecks Einbringen und tferaus­
nehmen der Rauchwaren unten eine BlechUir 0,55 . .0.75 m und in
1,70 m Höhe die zweite Tür angeordnet. Die Decke besteht aus
einer Ziegelschicht mit Eiseneinlage. Deber dIeser Rauchkammer
ist ein übersteherrdes Pappdaclr (Dachverlängerung der Fleischer­
werkstatt) das etwa 20-GO cm frei liegt, Diese Rauchkammer be­
steht schon viele Jahre ohne welche Mängel. Die letzte Zeit fängt
von der Decke der Rauchkammer auf die zu räuchernden .Fleisch­
und Wurstwaren an, schwarz zu tropfen. wodurch durch dieses
abtropfctlde schwarze Tropfwasser die Rauchwaren striemige
sch\varze Streifen bekommen und das schöne Aussehen verlieren.
Bitte die werten t'achkollegen um b>iiUge Auskunft über die Ursache
des Tropfens. bzw. der TropfbiIdung: und wie man diesem Debel
abheHen kann. Joh. Sadzik, Baugeschäft. Cosel O.-S.

2. Antwort aui frage Nr. 77. Reiner Kalkmörtelputz auf
glatten Eisenbetondecken 'wird auf den BetonfW.chen stets schlecht
haften bleiben, insbesondere, wenn die .Flächen sehr wenig rauh
sind. tIinzu kommt, daß dem Putz wahrscheinlich durch die tIitze
der Koksöfen und die Trockenhcit des Eisenbetons das Wasser so­
fort entzogen wurde, so daß die ErhärtUlIg sich nicht fortsetzen
konnte, da die zur Bildung von kohl cu saurem Kalk erforderliche
Feuchtigkeit fehlte. Der vaBkommen trockene Jlillirtel band also
nicht weiter ab. Sofern man nicht reinen Zementputz ausführen
\vBl. der wegen der geringeren erforderlichen Stärke auch nicht
teurer ais Kalkmörtelputz wird, ist zum mindesten ein Bewurf mit
verlängertem Zementmörtel zu empfehien. Be! Neubauten solI dcr
Putz. wenn irgend möglich, gleich nach dem AusscIJalen begonnen
werden, da er auf frischem Beton besser JJaftet als auf vollständig
erhärtetem. In letzterem FaJIe ist die Oberfläche aufzurauhen. 7.l!
reinigen mittels DrahtbÜrsten und tüchtig anzunässen, am besten
mit Zementwasser. Der Putz kann 1 cm stark aus eführt werden.
Die J\HsLhung darf nicht zu fett sein, da sonst ebenso wie durclJ
zu starke GlättJrng RißbiIdung hervorgerufen wird. Als geeignetes
Mischungsvcrh,ältIlis für Zernentputz hat sich 1: 2 bis 1: 3 be­
wÜhrt. Bei der Ausbesscrung des Deckenvutzes ist nach einem
kräftigen AbkJopfen die Decke erforderlichenfalls mit dem Eisen
anzurauhen, dann wiederholt gut mit Zementml1ch zu schlämmen
und in der beschriebenen Art zu verfahren.

BallberatungsstelIe Breslau des Deutschen Zement-Bmldes.
Antwort auf Frage Nr. 79. .Für das elilgebaute Eigenkapital

i t untcr LIen heutigen Verhältnissen eine Verzinsung von 7 Proz.
zn verJangen. Die alrgemessenen M..ieten werden dahcr in folgen­
der Weise 7.11 berechnen sein:

(Verzinsung des fremden Geldes + 7 Prooz. des Eigenkapitals
+ jÜhrliche unkosten fOr Steuern, Feuerversicherung, IiaftPflkht­
vtrsicherung. t1ausbereinigung, Beleuchtung des Treppenhauses,
SChornsteinfegerg.eld. bauliche UnterhaItnng, Tilgung usw.): durch
0.95 = gesamte Jalrresmiete. tIierbei sind für die eigentliche t1aus­
verwaltllng 5 Proz. der Miete berücksichtigt. Wirkliche AusrecJJ­
ol1ng kann nur erfolgen, wenn die All teile des fremden und des
eig-enen Kapitals sowie der Zinssatz des ersteren bekannt sind. Im
iibrigen richtet sich die erzieJbare Miete naturgemäß nach Ort
Lagc im Ort, Ausstattlmg llSW. Vor uem Kriege hatte das fragJich
Gebälldc etwa 75000 Mark gekostet, welche unter ßerücksich­
tiglillg der laufenden UnterJlaltungs_ und TjJgungskosten etwa 5000
Mark bringen müßten. Volenn man nUr mit 17 Prozent alIgemeinel1
Verwaltungskosten rechnet. so entspricht dies einem Mietertrage
von 5000: 0,83 =-: rd. 6000 Mark oder je Wohnung VOn 4-5 Zim­
mern mit Bad und Ztrbehör i. M. 1000 Mark.

Dip1.-Ing, RudoH Preuß. Breslau,
Antwort auf Frage Nr. 81. Es empfiehlt sich, die Betonplatten

mit DeKaFerr-Pulver oder mit DeKaGe-ffärtematerJal zu behan­
deln. Durch beide-s wird die Widerstandsfähigkeit ganz bedeutend
gesteigert und beide Mittel haben den Vorzug, daß sie nicht teuer
sind. faUs eine gewisse Glätte gewünscht wird, nimmt man DeKa­
Ferr-Pulver. Können oder soUen die Platten rauh sein. dann ge­
nÜgt DeKaGe-tHirtematerial. Falls dje Platten nur begehbar sein
saUen, genügt je Platte 100 9;I. DeKaFerr-Pulver zum Preise von
6 PL b7.W. 100 g1'. DeKaOe-tIärtematel'ial zum Preise von etwa
3 Pfg. SaHen die Platten erhöhte Beanspruchung durch Karren.
transportieren vo]] schweren Kisten, fässern oder gar durch Fuhr­
werke haben, dann wird der Zusatz an DeKaGe-tftirtematerial ent­
sprechend gesteigert, während in keinem Fall mehr als 100 gr. De­
KaFerr-Pulver erforderlich sind. Jedenfalls sieht man, daß diese
tI{irtung tragbare Mehrkosten verursacht, welche ohne weiteres
auf den Verkaufspreis aufgeschlaj:1;en werden können. Denn diesen
geringen MehrPreis zahlt der Bauherr in Arrbetracl1t der ganz be­
deutend erJ1öbten W'iderstandsfähigkeit der Platten gern. Beide
Zusatzmittel sind von der Deutschen KaJmeisengesellschaft m. b.
t1. in BerJin W, 8, UBler den Linden 17/18. zu beziehen.

Dipl.-Ing. Rudolf Preuß, Breslau.

S cb ri ftl e i tun 1':": Architekt B.D-A. Kur t Lange r !n Breslau uud Baurat
H an s B JiI tli ge n in Leipzig. Verlag: Pa u 1 S tel n kc 111 BresJau 11. Leipzig.

inball
Deber die AnordnunR: der Zähler fÜr Gas und elektrischen

Strom in Mehrfamilien- bzw. Etagenhäusern mit Kleinwohnungen
(hierzu ein Briefwechsej) und über den sparsamen .Einbau von
Speisekammern und Badenischen, dazu Abb[jd lßgen.   V er
schiedenes. - Fragekasten.


